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Die epigäische Spinnenfauna eines Auwaidgebietes der

Donau im Landkreis Diliingen/Donau (Deutschland,

Bayern).
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Abstract Ground-iiving spidera In a bottomland area of the Danube river In Bavaria

(Qerrnany). The ground-iiving spider fauna of a drained bottomland forest area was

investigated at 5 sites in the vicinity of the Danube river near Dillingen/Bavaria. Four series of

pitfall traps wäre set up in the bottomland forest area, while a fifth series was instalied in a dry,

sunny Clearing. Observation period was from early April through late November 1985. A total

number of 1 447 adult spiders belonging to 94 species were caught. The main result was that the

small, dry Clearing area harbors a rather specific spider community that is distinctly different

from those of the neighbouring wet areas in the forest.
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EINLEITUNG

Charakteristischer Strukturbestandteil in den Auegebieten großer Ströme

sind neben Auwäldern und Altwassern Kiesaufschüttungen in alten Fluß-

schleifen, normalerweise oberhalb des Hochwasserpegels gelegen.

Solche Kies”inseln” Im Auwald werden im Untersuchungsgebiet als

“Brennen” bezeichnet. Diese Lokalbenennung wird im folgenden beibe-

halten. Wegen der sehr geringen Humusauflage entwickelt sich auf

Brennen in der Regel eine magere (Halbtrockenrasen-) Vegetation mit

lockerer Bestockung, v.a. aus Kiefern. Die großen Brennen sind bei uns

heute auf weite Strecken zerstört oder nur in kleinen Resten erhalten, da

sie seit vielen Jahrzehnten als Kiesabbaustellen dienen. Mit der

vorliegenden kursorischen Bestandsaufnahme sollte geprüft werden, in

welchem Maße solche verstreuten Restinselchen mitten im Auwald eine

eigenständige Spinnengesellschaft bewahrt haben.

20



Die Untersuchung wäre nicht zustande gekommen ohne die Hilfe von Wolfram DEHLER
(Qremheim), dem Ich an dieser Stelle herzlich danken möchte. Er wählte die Probestellen aus
und besorgte die Leerungen. Ebenso dankeich Dr. Günter SCHOLL(Schweinfurt), der mir von
allen 5 Standorten Handaufsammlungen zur Verfügung stellte, die er mit Studenten auf einer

Exkursion vom 28.-30.8.1987 machte.

UNTERSUCHUNGSGEBIETUNDMETHODIK

Die Untersuchung wurde in einem abgedämmten Auwaldgebiet der Donau
bei Gremheim (Lkr. Dillingen/Donau) durchgeführt. Das Gesamtgebiet hat

einschließlich der Altwässer eine Fläche von ca. 100 ha, die Meereshöhe
beträgt ca. 400 mNN. An fünf Standorten waren je zwei Barber-Fallen (4%
Formalin als Konservierungsflüssigkeit) von Mitte April bis Mitte November
1985 exponiert Sie wurden einmal monatlich geleert.

Standort A^:

Geschlossener Altbestand von Zitterpappel und Graupappel, direkt an die Brenne

anschließend (Entfernung der Fallengruppen A, und B ca. 50 m). Sehr geringe Krautschicht;

mächtige Föma; dunkel und feucht.

Standort A^:

Uferbereich eines Altwasserarmes. Beherrschende Baumart ist die Esche (m ittelalter

Bestand), daneben vor eülem Silberweide. Geschlossene Krautschicht, cheu-akteristiert

z.B. durch Carex brizoldes, Acx>nitum napallus, Thalictrum aquilegihlium, Astrantia major,

Lathraea squamaria. Eine der Fallen am westexponierten Bestandsrand, eine im Phragmites-

Gürtel {Phragmites communis, Carex vulpina), letztere häufig durch Überflutung bzw.

Unterwühlung gestört

Standort A3:

Frischer bis feuchter Stieleichen-Eschen-Bestand mit Mittelwaldcharakter. Im Unterwuchs

Kratzbeere (Rubus caesius)

.

Charakteristisch ist die üppige Frühjahrs-Geophyten-Vegetation,

u. a. Arum maculatum, Scilla bifolla, Leucojum vemum, Anemonenemorosa, A. ranunculoldes,

Ptimula elathr, Pulmonarla ofßclnalls.

Standort B:

Bronne mit schütterem Bewuchs von Kiefer {Pinus silvestrls) und Hängebirke (Bekilapenduläi.

Horstige, aber stark verfilzte Krautschicht mit jahroszeitiich wechselnder Bestandshöhe, cha-

rakterisiert durch Carex montane, C. pllulifera, Bromus erectus, Avena pubescens, Koelerla

pyramldata. In den verschiedenen Blühaspekten charakteristisch z.B. Alllum carinatum,

Oymnadenia conopea, PImpinella saxifraga, Origanum vulgare, Thymus serpyllum, Inula

sallcifolla, Carilna vulgaris.
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Der Bereich des eigentlichen Halbtrockenrasens ist sehr kleinräumig, ca. 30x40 m. Nach

Süden ist er durch einen Altwasserarm mit Weidengebüsch begrenzt, nach Osten durch einen

Zitterpappel-/ Qraupappel-Bestand (Standort A,). Nach Norden verzahnt sich der Halbtrocken-

rasen mit Kleinabbaustellen von ca. 1 m Tiefe, die seit Jahrzehnten aufgeiassen sind.

Charakteristisch für diese Mulden sind z.B. Molinia coerulea, Faulbaum - und Weidengebüsch.

Nach Westen Übergang zu geschlossenem Wald, in dem zu den Qehölzarten der Brenne

Stieleiche, Esche und 2Stterpappel hinzutreten.

Standort F:

Kleines Elchen-Hainbuchen-Feldgehölz in typischer Ausbildung in ca. 1 km Entfernung vom ge-

schlossenen Auwaldbereich. Dominante Baumarten sirrd Hainbuche, Stieleiche, Esche. Im

Saumbereich u.a. Feldahom, Seidelbast. Reiche Frühjahrs-Qeophyten-Vegetation ähnlich wie

in A,, zusätzlich u.a. Alllum urslnum, UUummartagon, Asarum europaeum.

ARTENLISTE

In insgesamt 2252 Fallentagen wurden in den Bodenfallen 1 731 Individuen

(ohne Pulli von Lycosiden) erbeutet, 1447 davon adult. Die determinierten

Tiere gehören zu 86 Arten aus 18 Familien. Sie sind in der Liste nach

Geschlechtern aufgeschlüsselt und für die einzelnen Standorte getrennt

aufgeführt (Tab. 1). Durch Handaufsammlungen (28.-30.8.1987, G. SCHOLL)
wurden weitere 8 Arten (+ 2 Familien) aus höheren Strata nachgewiesen.

Handaufsammlungen sind an den einzelnen Standorten als “H” aufgeführt,

sofern die Art nicht bereits in Bodenfallen nachgewiesen ist.

Taxonomische Bemerkung zu den Arten 67/68: Es hat sich gezeigt, daß

sich unter der Sammelart "‘Pardosa lugubrid’ neben P. lugubris s.str.

und der bereits 1984 ausgegliederten P. pseudolugubris WUNDERLICH
zwei weitere Arten verbergen, die bisher nicht beschrieben sind

(“C”, “D": TÖPFER1990). Die hier unter 68 aufgeführten Männchen
gehören zur TÖPFERschen Art “D”, 67 Ist P. lugubris s.str. Die Weibchen
der vier Arten sind morphologisch nicht unterscheidbar. Da an A, zwei

Arten syntopisch Vorkommen, sind die Weibchen für diesen und den

benachbarten Standort B summarisch als 'Weibchen der lugubris-Gruppe"

aufgeführt.
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KURZCHARAKTERISIERUNGDERSPINNENGEMEINSCHAFTEN

In die quantitativen Angaben zu den Spinnengemeinschaften der Einzel-

standorte sind nur die Bodenfallenfänge deteminierter Arten aufge-

nommen. Durch Handaufsammlung zusätzlich nachgewiesene Arten/

Familien aus höheren Strata sind in Klammern angefügt.

Brenne (Standort B)

301 Individuen; 39 (+ 7) Arten; 13 (+ 2) Familien.

Familienspektrum (in %): Lycosidae 25,6; Erigonidae 20,5; Unyphiidae 12,8; Qnaphosidae

10,3; Theridiidae 7,7; Tetragnathldae 5,1; Atypidae, Hahniidae, Liocranidae, Zoridae,

Thomisidae, F^ilodromidae, Salticidae, 2,6.

Die Arten, die während der Vegetationsperiode nachgewiesen wurden,

sind zu 75% habitatspezifisch. Vor allem die in höherer Individuenzahl

gefangenen Arten 1 A. piceus, 22 S. bonessi, 63 A. lutetiana,^

64 A. albimana sind charakteristisch für schütter bestockte Freiflächen mit

weitgehend geschlossener, horstiger Vegetation auf dünner
Humusauflage - Standorte, die größeren Schwankungen von Boden-

temperatur und Luftfeuchtigkeit im Tages- wie im Jahresgang ausgesetzt

sind. Aus dem direkt benachbarten Auwald streuen vor allem größere,

bewegungsaktive Arten wie Lycosiden in Einzelindividuen in die Brenne

ein. Von 67 P. lugubris, einer Ökotonart feuchter und mesophiler Wälder,

wurden zwar 41 Individuen nachgewiesen, bis auf 1 Individuum aber nur

Weibchen. Diese können durchaus als “standortsgemäß” interpretiert

werden, da die Weibchen während der Eireife aus dem Bestandesinneren

in die angrenzenden, besonnten Freiflächen auswandern (EDGAR1971;

entsprechende Beobachtungen von WEISS 1975 und HEUBLEIN 1982

beziehen sich wohl auf P. pseudolugubris).

Die Funde von 1 A. p/ceus stützen die Vermutung von MAURER(1 975),

daß die Art günstige Lebensbedingungen nicht nur an exponierten Hang-

lagen, sondern generell In extensiv genutzten Gebieten und Brachflächen

findet. MAURER,der Männchen In mehreren Seggenriedern fing, mußte
die Frage offen lassen, ob er damit auch den Wohnbereich der Art erfaßt

hatte. Eine intensive Nachsuche an den Grenzen der Brenne zeigte nun,

daß Fangschläuche Im wechselfeuchten Molinletum und unter Weiden-

gebüsch bis nahe an den Rand der Altwässer angelegt werden. Die

Besiedlungsdichte nimmt allerdings stark ab. Während im Zentrum der

Brenne auf einer Fläche von 30x30 cm durchschnittlich 25 Schläuche

gezählt wurden, findet sich im Uferbereich noch ein Schlauch auf 3-4 m^.

(Vgl. die "untypischen" Fundortangaben in der "Harten Aue" bei THALER
& STEINER 1989).
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Waldstandorte

Standort A/.

313 Individuen; 41 (+ 3) Arten; 11 Familien.

Familienspektrum (in %): Erigonidae 26,8; Linyphiidae 24,4; Lycosidae 19,5; Tetragnathidae

7,3; Qnaphosidae, Thomisidae 4,9; Theridiidae, Hahniidae, Clubionidae, üocranidae,

Zoridae, 2,4.

Standort A2:
383 Individuen; 38 (+ 4) Arten; 11 (+2) Familien.

Familienspektrum (in %): Erigonidae 31,6; Linyphiidae 23,7; Lycosidae 21,1; Tetragnathidae

5,3; Dictynidae, Theridiidae, Hahniidae, Rsauridae, üocranidae, Zoridae, Thomisidae 2,6.

Standort A.,:

222 Individuen; 32 (+ 2) Arten; 9 (+ 1) Familien.

Familienspektrum (in %): Unyphiidae 43,8; Erigonidae 21,9; Lycosidae 12,5; Thomisidae 6,3;

Theridiidae, Tetragnathidae, Hahniidae, Clubionidae, üocranidae 3,1

.

Standort F:

235 Individuen; 25 (+ 1) Arten; 6 Familien.

Familienspektrum (in %): Linyphiidae 56; Erigonidae 24; Lycosidae 8; Theridiidae,

Tetragnathidae, Anyphaenidae 4.

Die Spinnengemeinschaften der vier Waldstandorte sind grob als “Feucht-

waldzönosen” zu charakterisieren, spiegeln aber im einzelnen recht

differenziert die unterschiedlichen Feuchtigkeits- und Belichtungs-

verhältnisse wider. Bei Berücksichtigung der Belichtungsverhättnisse ähneln

sich die Faunulae von A^ und A3 (z.B. Auftreten von 56 P. clercki,

66 P. amentata, 70 P. pullata), bei Berücksichtigung des Feuchte-

tgradienten die von A^ und A^ einerseits (höhere Feuchtigkeit, z.B.

14G. servulus, 65 H. rubrofasciata, 73 P. piraticus), von A3 und F anderer-

! seits (z.B. 38 H. insignis, 40 L flavipes). Einige Arten wurden in A^-A3, nicht

«aber im Feldgehölz, dem trockensten Standort, nachgewiesen (z.B.

J29 A. ramosa, 31 B. nigrinus, 85 A. brunnea, 89 O. tru)^.

Bemerkenswert ist das Auftreten von 53 S. gracilis an allen

^Waldstandorten. Die meisten Funde dieser Art stammen von “Xerotherm-

istandorten”, THALER (1983) gibt Felsenheide als charakteristischen

LLebensraum an. Im Maingebiet hat Verf. die Art ebenso wie in

vvorliegender Untersuchung in einer Hartholz-Aue nachgewiesen.

Die Spinnengemeinschaften der drei Auwaldstandorte lassen kaum

Ähnlichkeiten mit denen anderer untersuchter Auwälder erkennen: sowohl

cdie "Intakten" Auwälder in Niederösterreich (THALER et. al. 1984),

NVJordtirol (STEINBERGER & THALER 1990) und in der Schweiz

29



(MAURER1989), wie auch die abgedämmten Auwälder der Donau bei

Wien (THALER & STEINER 1989) beherbergen von Artenspektrum und
Dominanzstruktur her andersartige Spinnengemeinschaften.

SCHLUSSBEMERKUNG

Die Ergebnisse vorliegender Kurzuntersuchung zeigen erneut, daß
Spinnengemeinschaften mit großer Trennschärfe Unterschiede in

Habitatstruktur und Mikroklima widerspiegeln. Sie zeigen überdies,

daß Spinnen durch ihre Verbreitung am Fadenfloß auch kleinste

Inselhabitate spezifisch nutzen können.
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